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Leute im Blick

Neuer Professor
am Campus
Seit September arbeitet Dr.-Ing.
Jens Deppler als Professor am
Hochschulcampus Tuttlingen. Er
folgt damit dem Ruf der Hoch-
schule Furtwangen (HFU) für
„Angewandte Mechanik“. Dep-
pler stellt als 19. des Professoren-
Teams sein Know-how der Fa-
kultät Industrial Technologies
(ITE) zur Verfügung.

Bislang arbeitete Jens Deppler
als Spezialist für Dynamik und
Schwingungen und als Projekt-
leiter bei Schaeffler Automotive
in Bühl. Die Entscheidung für den
HFU-Campus Tuttlingen fiel ihm
leicht. „Ich wollte schon immer in
der Lehre und Forschung tätig
sein“, gibt der Maschinenbauin-
genieur an. Bereits vor seiner Zeit
als Hochschulprofessor unter-
richtete er als Lehrbeauftragter
an Hochschulen das Fach Me-
chanik. „Dass ich nun hauptbe-
ruflich mit jungen Leuten mein
Wissen teilen darf, erfreut mich
umso mehr und ist Motivation
zugleich: Denn ich hatte das
Glück, sowohl in der Schule als
auch an der Universität eine sehr
gute Ausbildung zu erhalten. Bil-
dung und Wissen sind ein hohes
Gut: Das kann ich jetzt weiterge-
ben.“

In Karlsruhe promoviert
Jens Deppler hat am Karlsruher
Institut für Technologie (KIT)
promoviert. Sein Forschungs-
schwerpunkt war die „Kontakt-
mechanik in Mehrkörpersyste-
men“. Solche Systeme dienen
dem Simulieren von Körpern in
technischen Anwendungen, bei-
spielsweise bei Motoren, Robo-
tern oder Schiffen. „Wir konnten
damit Modelle erschaffen und am
Rechner abbilden, wie sich bei-
spielsweise Antriebsstrangkom-
ponenten später im Auto verhal-
ten.“ Für seinen Forschungs-
schwerpunkt sieht Deppler an
der HFU Potenzial. Denn der
Modellcampus Tuttlingen bildet
Studierende gemeinsam mit der
Industrie aus und bietet mit dem
Innovations- und Forschungs-
Centrum Tuttlingen eine Platt-
form für Verbundprojekte. eb

Neu am Hochschulcampus Tutt-
lingen:Dr.-Ing. JensDeppler.
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150000 Euro
Schaden nach
Brand
Polizei Anwohner
mussten mit Drehleiter
aus dem dritten Stock
eines Mehrfamilienhauses
gerettet werden.

Tuttlingen. In einem Mehrfamili-
enhaus in der Tuttlinger Kro-
nenstraße ist es in der Nacht von
Sonntag auf Montag zu einem
Wohnungsbrand gekommen.
Über die zuständige Leitstelle
war die Feuerwehr gegen 23.45
Uhr verständigt worden und
rückte mit vier Fahrzeugen an.
Vor Ort konnte aus der Wohnung
im zweiten Stock eine Rauchent-
wicklung wahrgenommen wer-
den. Im dritten Stock befanden
sich mehrere Personen an den
Fenstern. Aufgrund der starken
Rauchentwicklung war es diesen
nicht mehr möglich, das Gebäude
über das Treppenhaus zu verlas-
sen. Sie mussten von der Feuer-
wehr mithilfe einer Drehleiter
über den Balkon des dritten
Obergeschosses gerettet wer-
den. Zwei der betroffenen Perso-
nen erlitten eine leichte Rauch-
gasvergiftung und wurden ins
Krankenhaus gebracht.

Ursache nochunklar
Notarzt und Rettungsdienst wa-
ren im Einsatz. Die Wohnungen
des Mehrfamilienhauses sind
derzeit nicht bewohnbar. Die
Brandursache konnte bisher
noch nicht abschließend geklärt
werden. eb

Jahreshauptversammlung mit Klavierkonzert
Hausen ob Verena. Am Samstag,
dem 28. September 2019 um 16
Uhr findet die Jahresversamm-
lung der gemeinnützigen Kunst-
stiftung Hohenkarpfen statt.
Gastgeber ist in diesem Jahr die
Aesculap AG in Tuttlingen.
Grußworte zur Jahresversamm-
lung werden der Vorstandsvor-
sitzende Dr. Ing. Joachim Schulz
und Landrat Stefan Bär sprechen.
Ein Höhepunkt wird die Vorstel-
lung einer bedeutenden Schen-
kung für die Museumssammlung
der Kunststiftung Hohenkarpfen
sein.

Nach dem formellen Teil ver-
spricht ein Klavierkonzert von
Henriette Gärtner besonderen
Kunstgenuss. Henriette Gärtner
interpretiert Frédéric Chopins
„Polonaise“, op. 40, No. 1 - Alleg-
ro con brio und Robert Schu-
manns „Carnaval“, op. 9 - Scènes
mignonnes sur quatre notes.

Henriette Gärtner, die in Neu-
hausen ob Eck aufgewachsen ist,
stammt väterlicherseits aus Prag
und mütterlicherseits aus
Oberndorf am Neckar. Bereits
mit drei Jahren begann sie mit
dem Klavierspiel und gab schon
mit fünf Jahren ihr erstes größe-
res Konzert in Stuttgart. Interna-
tionale Aufmerksamkeit und
Anerkennung gewann sie 1983 als
Achtjährige, als sie als pianisti-
sches Wunderkind bei den Inter-
nationalen Musikfestwochen
Luzern und im gleichen Jahr mit
dem Stuttgarter Kammeror-
chester konzertierte.

Es folgten zahlreiche Aus-
zeichnungen und Preise sowie
eine umfangreiche Konzerttä-
tigkeit, die sie auch in die USA,
nach Südamerika und nach Süd-
afrika führte.

Das Museum Kunststiftung
Hohenkarpfen zeigt aktuell unter

dem Titel „Naturmotive zwi-
schen Nordsee und Schwarz-
wald“ die erste umfangreiche
Ausstellung über den Jugendstil-

künstler Karl Biese (geboren in
Hamburg 1863, gestorben in Tü-
bingen 1926). Trotz einheimi-
scher Motivik manifestierte sich
in seinem Werk der stilbildende
Einfluss des Japonismus. Bieses
bedeutende Gemälde und an-
spruchsvolle Künstler-Stein-
zeichnungen in Farbe sind blei-
bende Zeugnisse der deutschen
Avantgarde um 1900.

Im Rahmen der Ausstellung
lesen Professor Dr. Michael und
Ursula Bachmann aus Gunhild
Appuhn-Bieses autobiographi-
schem Roman „Guni, das Maler-
kind“ am Mittwoch, 16. Oktober,
um 17 Uhr. Die Ausstellungssai-
son endet am Sonntag, 10. No-
vember, um 16 Uhr mit dem Lite-
rarischen Kehraus. Der preisge-
krönte Schriftsteller Karl-Heinz
Ott wird aus seinem Werk
„Rausch und Stille – Beethovens
Sinfonien“ lesen.

Henriette Gärtner gibt nach der
Jahreshauptversammlung der
KunststiftungeinKonzert.

E-Auto Marke
Eigenbau
brennt aus
Polizei Am Sonntag ist in
Immendingen in der
Max-Eyth-Straße ein
Elektrofahrzeug in
Flammen aufgegangen.

Immendingen. Ein Mann war in
seinem in Eigenregie zum E-Auto
umgebauten Mercedes zu einer
kleinen Probefahrt unterwegs.
Nach seiner Rückkehr wollte er
noch einige Einstellungen vor-
nehmen und schloss den Wagen
ans Stromnetz an, als der Merce-
des im Frontbereich plötzlich in
Flammen aufging.

Der Tüftler versuchte zu-
nächst seinen Wagen selbst zu
löschen, dies misslang jedoch
und der Mann alarmierte die
Feuerwehr. Diese rückte mit drei
Fahrzeugen an. Das Ablöschen
des Pkw gestaltete sich schwie-
rig. Der Mercedes stand neben
einem Metallcontainer, in wel-
chem eine hochwertige Drehma-
schine untergebracht war, sodass
diese mit Löschwasser gekühlt
werden musste. Der Pkw konnte
schließlich mit Schaum gelöscht
werden. Bei dem Brand entstand
hoher Sachschaden - insgesamt
gingen rund 60 000 Euro in Flam-
men auf. eb

Akkordeon für Weltcupsieger
Harmonikamuseum In einem Podiumsgespräch geht es um den Vergleich, die
Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen Trossingen und Klingenthal.

D ie beiden Stadtober-
häupter, Bürgermeis-
ter Dr. Clemens Maier
und Oberbürgermeis-

ter Thomas Hennig, stellten sich
dabei den Fragen des Journalis-
ten und stellvertretenden Vor-
sitzenden des Harmonikamuse-
ums Zwota, Thorald Meisel, so-
wie des Trossinger Journalisten
Frank Czilwa und des NECKAR-
QUELLE-Redakteurs Markus
Schmitz.

Ausreichend gewürdigt?
Die Frage von Frank Czilwa an
Hennig, ob die Stadt Klingenthal
in der Ausstellung im Deutschen
Harmonikamuseum angemessen
gewürdigt sei, beantwortete der
Klingenthaler Oberbürgermeis-
ter mit „Ja“ und fügte schmun-
zelnd an: „Natürlich hätte man
gerne immer mehr.“ Was die
Stadt Trossingen so lebendig
halte, wollte der Klingenthaler
Journalist Thorald Meisel von Dr.
Clemens Maier wissen. „Die Fir-
ma Hohner hat in den 1990er Jah-
ren die Position als größter Ar-
beitgeber verloren, aber die Mu-
sik lebt heute in der musikali-
schen Bildung der Schulen und
Musikverbände“, so der Bürger-
meister. Dies habe Trossingen
einen Schritt vorangebracht, mit
den Studenten junge Menschen
in die Stadt geholt und „bringt uns
ein internationales Bild“. Die

Harmonikaindustrie werde heu-
te ersetzt durch Firmen in den
Bereichen Elektronik und Ma-
schinenbau.

Ob sich in Klingenthal nicht
der Wintersport und die Musik
„ins Gehege kommen“, wollte
NECKARQUELLE-Redakteur
Markus Schmitz wissen. Klin-
genthals Oberbürgermeister
sprach insgesamt von einem gu-
ten Miteinander. Allerdings gehe
bei den Finanzierungen oft der
Ärger los, denn für eine Stadt mit
8500 Einwohnern sei es schwie-
rig, alles zu finanzieren.

Alleine in den Skisprung-
Weltcup werden so rund 500 000
bis 600 000 Euro investiert. Da-
neben habe Klingenthal noch ei-
nen Tierpark, ein gut saniertes
Freibad und einen Sportplatz.
„Doch derzeit läuft alles sehr gut
dank der Förderprogramme der
sächsischen Regierung“, doch
man hänge an den Schlüsselzu-
weisungen. Auch wenn es hin und
wieder nicht ohne Sand im Ge-
triebe gehe, findet Thomas Hen-
ning immer eine gute Lösung:
„Wir haben auch schon dem
Weltcup-Sieger ein Akkordeon
geschenkt“.

Dass sich die Grenznähe zu
Tschechien sehr positiv auf
Klingenthal auswirkt, betonte
Thomas Henning im Gespräch
mit Frank Czilwa. „Wir profitie-
ren von den Tschechen, denn bei

uns sind Lebensmittel etwa 20
Prozent billiger.“ Klingenthal
habe ein Einzelhandelsvolumen,
das für rund 17 000 Einwohner
ausgelegt sei. „Rund 6000
Tschechen kommen zu uns ein-
kaufen“, so der OB.

Ob sich der Trossinger Bür-
germeister eine enge Zusam-
menarbeit beider Städte vorstel-
len könne, wollte Thorald Meisel
wissen. Beide Seiten werden von
weiteren Kontakten profitieren,
betonte Dr. Clemens Maier, nicht
zuletzt auch mit Blick auf das Ju-
biläum „100 Jahre Stadtrechte in
Klingenthal“, zu dem eine Tross-
inger Delegation im Oktober rei-
sen wird. Die „Kirchturmpolitik“
sei vorbei, Klingenthal und Tros-
singen seien keine direkten Har-
monika-Konkurrenten mehr,
sondern „bewegen sich gemein-
sam als deutsche Hersteller am
Markt.“

WiemanOBwird
Dass Thomas Hennig ein Ober-
bürgermeister mit einem gewis-
sen „Unterhaltungswert“ ist, hat
er schon in seinem Grußwort bei
der Vernissage bewiesen. Dass
dahinter auch eine liebenswerte
„Schlitzohrigkeit“ steckt, zeigte
sich einmal mehr bei der Beant-
wortung der letzten von Markus
Schmitz gestellten Frage, näm-
lich nach den Tipps, wie Tros-
singen schnellstmöglich so wie

Klingenthal auch große Kreis-
stadt und somit der Bürgermeis-
ter ebenfalls zum Oberbürger-
meister ernannt werde. Hennig
ist dies seit Anfang August, ob-
wohl die Stadt im Vogtland nur
etwa halb so viele Einwohner hat
wie Trossingen. Er blickte auf ei-
nen „langen Kampf“ zurück.
Klingenthal sei bis 1996 „Große
Kreisstadt“ gewesen. „Dann
wurde ihr im Rahmen der Ge-
bietsreform der Titel aberkannt.“
Mit viel Engagement habe er „bei
den richtigen Leuten vorgespro-
chen, dass das Gesetz für Klin-
genthal wieder geändert wurde“.
Sein schmunzelnder Tipp an
Trossingen: „Ich würde an Ihrer
Stelle an Herrn Kretschmann
schreiben“, wobei er gerne lo-
bende Worte mit einbringen
würde: „Ich kann mir vorstellen,
eine Städtefreundschaft mit
Trossingen einzugehen – viel-
leicht wird dann eure Landesre-
gierung weich und es klappt –
Trossingen hätte es verdient.“ iko

100
Jahre Stadtrechte werden dieses Jahr
in Klingenthal gefeiert.

Zehnjähriger
leicht verletzt
Trossingen. Bei einem Unfall am
Freitagabend ist in der Löhrstra-
ße ein zehnjähriger Junge leicht
verletzt worden. Ein 81-jähriger
Mercedes-Fahrer war auf der
Löhrstraße unterwegs und woll-
te nach links in die Rosenstraße
abbiegen. Der Senior hielt zu-
nächst an, um einer Fußgänger-
gruppe das Überqueren der Ro-
senstraße zu ermöglichen.
Nachdem die Personen die Stra-
ße überquert hatten, fuhr der
Autofahrer nach Angaben der
Polizei los. Hierbei habe der Se-
nior den Jungen, der mit einem
Fahrrad der Personengruppe
folgte, übersehen.

Der Mercedes touchierte den
Jungen leicht. Beim Sturz auf die
Straße zog sich das Kind mehrere
Prellungen und Schürfwunden
zu. eb

Spannend war das Podiumsgespräch „Die Musikstädte Trossingen und Klingenthal im 21. Jahrhundert“. Von links: Thorald Meisel, Journalist aus
Klingenthal, BürgermeisterDr. ClemensMaier,Oberbürgermeister ThomasHennig sowiediebeidenTrossinger Journalisten, FrankCzilwaundMar-
kusSchmitz. Foto: IngridKohler

Treffen der
Trauernden
Tuttlingen. Die Selbsthilfegruppe
für Angehörige nach Suizid trifft
sich am Donnerstag, 19. Septem-
ber. Das Treffen findet wie ge-
wohnt um 19.30 Uhr im Haus des
Katholischen Dekanats in der
Uhlandstraße 3 in Tuttlingen
statt. Die Gruppe möchte in einer
vertrauensvollen Atmosphäre
Raum für Gespräche und Begeg-
nung mit anderen Betroffenen
und Begleitern bieten. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.
Nähere Auskünfte bei Dekanats-
referent Hans-Peter Mattes un-
ter Telefon 0 74 61/96 59 80 10. eb


